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Nr. 1. Sonntag, den 2. Januar 1921. | 3. Jahrgang 
J Fr 11 vertrauen feſtigt. Die alte Treue wird uns bereit in den Kampf zu treten, wo es heif 
N Treue est! im neuen Jahr friſch zur Seite ſchreiten, uns die heiligſten Güter zu verteidigen, abwehren 


In ein neues Jahr ſind wir geſchritten. Mut und Ausdauer verleihen. Kein e Feindes Angriffe auf das väterliche Erbe, 
Dunbel wie immer liegt Ks Zukunft vor uns keine Not und Gefahr kann uns dann Angſt auf der Mutter Mitgift. Unfere d eu tf ch e 
Was bringt mir das Schickſal, was wartet einflößen. In Treue feſt ſtehen wir zueinander. S chule n wollen wir aufs Aeußerſte vertei⸗ 
Meiner? iſt die bange Frage. | Denn Kampf, bitterböfen Kampf wirds digen. Keine einzige ſoll uns im neuen Jahre 

Mit Gewißheit Können wir kun voraus vollauf geben im neuen Jahr. Von allen eee werden, neue ſollen eröffnet und 

fſagen, daß des Guten im neuen Jahr ſehr, wird man auf uns eindringen, wird verſuchen, die geſchloſſenen dagegen werden. Fürchte 
ſehr wenig ſein wird. Hatte das verblichene uns zu entzweien, gegeneinander zu hetzen, on | Dich nicht, glaube nur! Gibt Gott einen 
Jahr mit feinen Sorgen und Laften um unſer dann, wenn wir geteilt, geſchwächt ſind — harten Kampf, er wird auch gnädig Mut, Kraft 


leibliches Daſein uns beinahe erdrückt, nicht gänzlich zu vernichten. und Ausdauer uns verleihen. Singt doch der 
es > ‚ C gi F — 8 an 7 
minder leicht werden wir es in dieſem haben. Deshalb weicht keinen Fingerbreit von eurer Dichter: 

Sollen wir aber deshalb den Mut ſinken alten Stellung. Denn treue Bürger des pol. „Herr, laß mich hungern dann und wann, 


laſſen, die Hände in den Schoß legen? Mit niſchen Staates, unter deſſen Schutz und Re- jatt fein macht ſtumpf und träge, 
Wehklagen, Verzagtſein wurde dem liebelſtande gierung wir leben, wollen wir immerfort blei- | und ſchicke mir Feinde, Mann um Mann, 
noch niemals geholfen. Zugreifen, wo es uns ben. Dies ſteht feſt, darüber kann es zwei Kampf hält die Kräfte rege. 


am meiſten bedroht, feſt mit beiden Füßen in Meinungen nicht geben. In Polen leben wir. (G. Falke.) 
die Erde geſtemmt, die Fäuſte geballt, keck der alſo müſſen wir auch der Heimat gegenüber Voll Zuverſicht und gehobenen Kopfes be⸗ 


Gefahr Ind der Not ins Auge geſchaut — alle unſere Pflichten tun. Das ſoll aber nicht grüßen wir das neue Jahr! Friſch an die 


1 


kämpfen und jo Gott will ehrlich untergehen heißen, daß wir unſer Volkstum mit Jüßen Arbeit gehen, würdig das Leid, das Unglück 
— muß unſer feſte Vorſatz und geheiligter treten, es verachten, uns der deutſchen Herkunft tragen, nicht zu üderſchwenglich in der Freude, 
Wille ſein. ſchämen. Unſre Loſung ſei: treue Bürger des kurz: feinen Mann ftehen, mit dieſem Vorſatz 

Verzagen, jammern auf der Menſchen Hart- polniſchen Staates, gute vorbildliche evangeliſch⸗ kreten wir über die Schwelle des neuen Jahres. 
herzigkeit, der teuren Zeit, Plage und Qual, — lutheriſche Chriſten und brave, ehrliche deutſche Als Loſung auf unſern ſchweren Wegen mö⸗ 
was nützt uns das? Wird dadurch die Lage Männer und Frauen, die ihre Mutterſprache, gen uns die herrlichen Worte dienen: In 
beſſer, das Brot billiger? N Sitten und Art lieb und wert haben. Treue feſt. * ö 

„Durchhalten“ iſt die Grundſtimmung. Die Vertiefung unſerer völkiſchen Auffaſſung, Es komme was da kommen will — Gutes 
Entweder — oder. das Hinweiſen auf die Schäden und Mängel oder Böſes — wir halten brav zueinander 

Wieviele ſcharfe Winde, wütende Stürme unſeres Volkscharakters, das Entgegenarbeiten bringen uns volles Vertrauen entgegen. „Ge⸗ 
And über Dich gegangen, liebe Volksfreundge⸗ jedem unſer Volk ſchädigendem Einfluße treu bis in den Tod“ ſei der Neujahrsgruß! 
meinde? Wie oft hatte es den Anſchein, als und was das notwendigſte, wichtigſte iſt: Das walte Gott! L. Hummel. 
müßten wir Mitarbeiter von Dir auf lange, Wecken. Stärken und Hochhalten . 5 8 5 
5 auf immer Abſchied nehmen? Doch der . n zum an⸗ 

ottes treuer Beiſtand hat uns in allem Un⸗ geſtammten Volks tum, zur treuen Mutter⸗ 2 f 

glück und Ungemach nicht verlaſſen. Treu ſprache, zu deutſcher Art und Sitte, — das Der Hausfreund Kalender 


wollen wir zu unſern Volksgenoſſen in Stadt iſt und bleibt des „Volksfreunds“ heiliges Recht ür das Jahr 1921. 
und Land halten, ihnen nach Möglichkeit ge⸗ und Pflicht. f J 0 
diegene, geſunde geiſtige Koſt verabreichen. Wir wollen fremdes Volkstum und Sprache“ Der Hausfreund, der evangeliſch⸗lutheriſche 


Dies iſt unſere heilige Pflicht und Schuldigkeit. nicht bekämpfen, nur unſere ureigenfte Volks- Volks⸗Kalender für das Jahr 1921 iſt nun 
Wir, des deutſchen Volkes Kinder, wollen güter ſchützen, pflegen, liebgewinnen. Unter erſchienen. Wie immer, ſo griff ich auch dies⸗ 
unſerem Volke in erſter Reihe dienſtbar ſein. der Fahne des deutſchen Volkstums wollen mal mit Ungeduld und Freuden nach dem 
Unſer Schmerzenskind, den „Volksfreund“ aus⸗ wir uns ſcharen, ſie ſei das feſte Band, das lieben Volkskalender, um mich mit dem In⸗ 
bauen, vervollkommnen, iſt das vornehmſte da den Städter und den Landmann, den Fa⸗ halt deſſelben vertraut zu machen. Was 
Beſtreben aller Mitarbeiter. Denn, daß allem brikanten und den Arbeiter, den Greis und den bringt er unſern Glaubens⸗ und Volks⸗ 
Unbill der Zeit, aller Teuerung, Zerfahrenheit Jüngling, uns alle insgeſamt zuſammenhält, genoſſen, die in Stadt und Land verſtreut 
zum Trotze unſere Wochenſchrift beſteht und uns eng verknüpft. wohnen? In manchen Hütten iſt er außer der 
iich hoffnungsvoll weiter entwickelt, iſt uns Wer will es verneinen, ob nicht im neuen Bibel und dem Geſangbuch das einzige Buch, 
ſicher Troſt und würdiger Anſporn zur Weiter⸗ Jahr Neuwahlen in den Sejm ſtattfinden, ob in dem man hin und wieder an den Winter⸗ 
arbeit. nicht endlich eine Synode, beſtehend aus Laien abenden oder an den Sonntagnachmittagen 

Zwei Jahre ift das Blatt nun alt. Manche und Paſtoren zuſammentritt und das Schickſal lieſt und geiſtige Erfriſchung und Belehrung 
harte Probe hat es beſtanden, auch manchen der 600 000 Deutſchen in Kongreß⸗Polen ſich daraus ſchöpft. Für mich iſt dieſer Volkska⸗ 
Wandel durchgemacht. So vielen zum Aerger entſcheiden wird? Wir ſehen, daß der Arbeit lender ein ſchlichtes aber beredtes Wahrzeichen 
werden wir auch ſein drittes, viertes ... des Kampfes viel, ſehr viel im neuen Jahre meines Volkes im polniſchen Vaterland, ein 
Geburtsfeſt feiern. ſein wird. Darum muß man von vornherein Wahrzeichen, in dem ſich das ganze geiſtige 

Bringt ihm nur weiterhin euer Vertrauen ſagen: „Bange machen gilt nicht!“ Innenleben meiner Glaubensgenoſſen wider⸗ 
entgegen. Helft alle, wenn die Mittel uns aus. „Sit die Not am größten, fo iſt Gott am ſpiegelt. — Der Kalender zerfällt in 2 Teile: 
gehen. Einigkeit macht ſtark, gegenfeitiges Zu⸗ nächſten.“ Und welcher Deutſche wäre nicht in den eigentlichen Zahlenkalender, eingeteilt 
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1 2 Der Volksfreund. — Sonntag, den 2. Januar 1921. 


oberflächlich und kurz. Wir erfhren z. B. nicht, 
wieviel Geld zum Unterhalt von Lehtern und zwanzigjährig, nahm mich mit ſich in den Stall. 
Kantoren, für die Pfarr⸗ e Waiſen⸗ Ich h it ihm zuſammenzuſchlafen. Hier 
kaſſe, zur Ausbildung der künftigen palniſchen konnte jun trotz meiner Kindheit — . 

N 


in 12 Monate, und in den literariſchen, erbau⸗ 
ligen Teil, der aus Geſchichken, Sinnſprüchen, 
Betrachtungen aller Art, belehrenden Aufſätzen, 
eeiner Weltrundſchau, einem Perſonalverzeichnis, 
ſogar einer „heiteren Ecke“ beſteht. 

Ich leſe die „Zwölf Bibelgeſchichten“. Sie 


Daniel, der jüngſte Sohn des Hauſes, etwa 


iind dem Leſerkreis zugeſchnitten, der ſich wie 
er Kalendermann glaubt — meiſtenteils aus 
ſchlichten, treuherzigen Landleuten rekrutiert. 
Dieſen braucht man wohl kaum eine beſſere 


zwar von welchen evangeliſchen Schriften 
verwendet worden iſt. Es ſieht aus, als ob 
darin eine gewiſſe Abſicht läge, ſö wenig wie 
möglich darüber an die Oeffentlichkeit gelangen 


Profeſſoren an der Warſchauer e e nein damals erſt zehn Jahre — an der Har 


Leiskeſchen Hauſe ein doppeltes Leben geführt 
wurde, eins in der guten Stube, das ich got⸗ 
tesfürchtig nannte, ein anders draußen, das 
mir der Hölle würdig erſchien. Denn es dauerte 


geiſtige Speiſe vorzuſetzen. Ein dünner Brei 


5 a zu laſſen. 
genügt dieſen geiſtig Hungernden vollkommen. 


Der Aufſatz über die Geſchichte des Deutſchen eines mir fremden Mannes (ich erfuhr bald, 
Ganz wie in den alten Jahrgängen des Haus⸗ Lehrerſeminars wird, glaube ich, namentlich daß es ihr Bräutigam ſei) auch der junge 
freundfalenders. Wer kennt nicht die vielen allen Lehrern, die das Seminar beſucht haben, Leiske ſtand auf! kleidete ſich an und ging 
Fabeln über die Gottloſen, Zweifler und Spötter, lieb fein. Schade nur, daß er den Leſer nicht hinaus. Das Pärchen erging ſich in Liebes⸗ 
über Voltrair, Goethe und wie ſie da alle wenigſtens mit dem Namen der deutſchen bezeugungen. Damals ſchien mir ihr Ge⸗ 
heißen mögen. Aehnliche boshaft⸗naive Ge⸗ Lehrer, die am Seminar wirkten, bekannt macht. bahren dem der Rotte Korahs ähnlich... Und 
ſchichten wurden früher vielfach von den Jeſuiten Wir begegnen dort nur dem einen Namen des während fie in Li besſeligkeit zerſchwammen, 
erdichtet und nacherzählt, um bei den Urteils⸗ erſten Leiters des Seminars, Paul Zenker. weinte ich bittere Träunen, daß meine Ma⸗ 
ſchwachen den Abſchen gegen die Andersgläu⸗ Wie der zweite Leiter, der auf Zenker folgte, rianne (fo nannte ich fie bereits bei mir jelber), 
bigen und Andersdenkenden zu wecken. hieß, erfahren wir leider nicht mehr. Recht die vorher bei der Abendandacht To andächtig 

Eine zweite kurze Geſchichte weiß uns dar- warm empfehle ich dem aufmerkſamen Lejer daſaß, eine jo große Sünderin jei und nicht 
über zu erzählen, „Wie ein frommes Kind diejenigen Stellen des Aufſatzes, wo von dem in den Himmel kommen werde. Um wenigſtens 
einen Hochſtudierten mit aller feiner Gelehr⸗ erzieheriſchen Wert des Unterrichts in der in Etwas ihre Strafe herabzumildern, betete 
ſamkeit überwand“, in der über den „ge Mutterſprache die Rede iſt. ich alle Bußlieder, die ich auswendig konnte, 
lehrten“ Mann geſpöttelt wird, der ſich in ſei⸗ Etwas ganz Neues im Kalender ift der alle Gebete, die mir einkamen, daß Gott ihr 
nem Gelehrtenwahn erdreiſtete zu behaupten, kurze Bericht über die im Jahre 1920 zur doch vergeben und fie nicht ſtrafen möge. — 
„daß die Bibel manchmal recht unpaſſende 
Ausdrücke wähle, die wohl beſſer anders hätten 
gewählt werden können“. Weiß der Erzähler 
ae Geſchichte nicht, daß außer der Luther⸗ 


Lehrer. Bis dahin pflegte man nur der ver⸗ und im Schlafe ſah ich ur. verſchiedene wirre. 
ſtorbenen Paſtoren zu gedenken. Man ſchien Traumgeſchichte! Ja, ja, ich hatte damals 
von den hohen Aufgaben und Verdienſten der merkwürdige Träume. Tags las ich Bibel 
Bibel, dieſem tatſächlich wunderſchönen * ehrer, dieſer beſcheidenen Kulturübermittler, und Geſangbuch, das Nachts erlebte ich das 
mal der deutſchen Reformation und der ge⸗ die in Stadt und Land meiſt unter großen Öeleiene... 
ſamten deutſchen Literatur, es auch andere Entbehrungen, aber mit umſo größeren Opfer⸗ 
Bibelüberſetzungen gibt, die uns die Heiligen mute unter dem Volk ſegensreich gewirkt haben, mich eingewirkt, daß ich am nächſten Morgen 
Schriften des Alten und Neuen Teſtaments in ganz zu vergeſſen. Unſer Reformator Martin mit Kopfweh aufitand, a nee während der 
klarem heutigen Deutſch vermitteln, z. B. Lut 
die vielverbreitete Kautſch⸗Weizäcker'ſche Text⸗ als den Predigerſtand ... Er ſagt: „Wenn ich wieder anblicken mußte, zum Frühſtück fait 
bibel? Ich bin überzeugt, daß Luther, wenn 
ex heute lebte, ſo manche Sprachform, ſo manche laſſen könnte oder müßte, ſo wollte ich kein Hunde angebunden, den Hut nahm und hinaus⸗ 
Wendung in feiner Bibel änderte und ver⸗ Amt lieber haben, als Schulmeiſter ſein. Denn lief, um davonzulaufen... Aber o jetzt 
beſſerte, ohne dadurch „klüger“ fein zu wollen ich weiß, daß dieſes Werk nächſt dem Prediger⸗ erſt begriff ichs, warum Leiske wich m An⸗ 
als der liebe Gott. In der Bibel zu forſchen, amt das allernützlichſte, größte und beſte iſt, bruch der Nacht in ſein Haus gebracht hatte. 
den tiefen und wahren Sinn des Wortes und weiß dazu noch nicht, welches unter beiden Wo ſollte ich hin? 
Gottes richtig zu faſſen — das iſt es ja, was das beſte iſt.“ Daher iſt es wohl nicht mehr kein Weg, der mir als zur Heimat führend 


vom Predigeramt und anderen Sachen ab⸗ nichts aß und als ich erfuhr, daß man die 


Die Gegend gänzlich fremd. 


Luther von uns verlangt. als recht, wenn neben den mehr oder minder 

Aber auch köftliche Perlen, Gedanken rein ausführlichen Berichten über heimgegangene 
wie Gold, finden wir im Kalender. Es ſind Paſtoren, im Kalender wenn auch nur flüchtig 
die herrlichen Mahn⸗ und Weisheitsſprüche der entſchlafenen Lehrer gedacht wird, um ihnen 
des Vaters „Matthias Claudius an ſeinen auf dieſe Weiſe eine Dankesſchuld abzutragen. 
Sohn Johannes“. Wie rät der treue Vater Ich bedaure es nur noch, daß der Kalender⸗ 
ſo ſchön: Wo Weisheit geredet wird, da höre mann es nicht für nötig befunden hat, auch 
ö fleißig zu. Oder: Die Wahrheit richtet ſich die Bilder der 3 verſtorbenen und verdienſt⸗ 
a nicht nach uns, fondern wir müſſen uns nach vollen Lehrer zu bringen. (Schluß folgt.) 


ihr richten. Weiter: Schmeichle niemand und 


* laß vi e Hanne 8 “ ad AR 

| nen Großen. Bleibe der Religion deiner Väter 

getreu. . Eins hat der Vater vergeſſen: den Auf Michel Leisles Bauernbofe. 
Sohn zu ermahnen, er möchte auch den Sitten, Won & Oswald. 


der Sprache der Väter, ſeinem Volkstum treu 1 

bleiben. Aber vielleicht wohnte er in einem . 

Lande, wo man nicht gewohnt war mit dieſen Nach einer gewiſſen Zeit verſammelten wir 

heiligen Gut zu ſchachern wie bei uns in Polen, uns wieder in der Stube, wo ich die Familie 
wo es jo oft vorkommt, daß gerade die beim Abendeſſen angetroffen hatte, zur Abend⸗ 
geiſtigen Führer des Volkes, um die Gunſt der andacht. Ich wußte ſchon, daß Morgen⸗ und 
Großen buhlend, ihr Volkstum gar ſchnäde Abendandachten nach Luthers Vorſchrift täglich 
* in Leiskes Hauſe ſtattfanden. Ich bekam auch 
mein Geſangbuch und hatte mich an den Tifd 
zu ſetzen. Da ich dieſe Andachten von Hauf 
aus gewöhnt war und ſie lieb, von Herzen 
lieb hatte, ſo fühlte ich mich nun wieder Leiske 
und den Seinen ein Stück näher gerückt. Leiske 
hielt es aber alſo mit den Andachten. Ein 
Lied wurde geſungen, dann las er einen Bi⸗ 
belabſchnitt, einen Abſchnitt aus Arndts „Bücher 
vom wahren Chriſtentum“ vor, nachher ein 
Gebet aus dem Geſangbuche dazu das Vater⸗ 
unſer. 
Lied oder eine Strophe eines Liedes geſungen. 
Mit einem „Gute Nacht“ ſuchte dann jeder 
ſein Bett auf. 


* 


verraten. 
Auskunft über die großzügige Hilfe der 
amerikaniſchen Lutheraner an die notleidenden 
Glaubensgenoſſen in Polen gibt uns der ſchöne 
Anfſatz: „Ein Denkmal der Bruderliebe“. Zum 
* erſtenmal werden wir da über die Tätigkeit 
der „Vereinigten Lutheriſchen Volksſynode in 
Amerika“ und ihre Vertreter ausfühlich unter⸗ 
richtet. Nicht nur diejenigen Glaugensgenoſſen, 
die, einer Unterſtützung bedürftig, Gaben er⸗ 
halten haben, ſondern wir alle freuen uns, 
Näheres über dies edle Rettungswerk, wie 
0 auch über die Verwendung der großen Geld⸗ 
ſummen zu erfahren. Der Bericht über die 
8 Zuweiſung der Unterſtützungen iſt allerdings 
n 5 
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Zum Schluß wurde noch ein kurzes L 


vorgekommen wäre... So lief ich in den 
Garten und weinte bis man mich fand, um 
mich in den Betſal zum Gottesdienſte mitzu⸗ 
nehmen. . 

Ich habe ſchon erwähnt, daß ich meinem 
Brotherrn nicht davonlaufen konnte, weil ich 
den Weg nicht wußte, alſo mußte ich dableiben. 
Ich hatte mich meiner neuen Umgebung ſchnell 
anzupaſſen gelernt und wurde bald mit der 
ganzen Geſchichte des Leisleichen Hauſes ver⸗ 
traut. Man hielt mich wirklich, als wäre ich 
ein Glied der Familie geweſen und Mutter 
Leiske erzählte mir an den langen Sonntag⸗ 
nachmittagen oder ſonſt in freien Stunden 
dieſe nebſt ſehr vielen grauſigen Hexengeſchichten, 
was ihr ſpäter großen Kummer bereiten ſollte, 


Fakultät, zum Druck von ebangekiſchzn, und meiner Bibelkenntmiſſe ſchon feſtſtellen, daß im 


nicht lange, ſo kam Mariane! an dem Arm 


* 


ewigen Ruhe heimgegangenen evangeliſchen Darüber war ich denn endlich eingeſchlafen 


Die Erlebniſſe der Nacht hatten ſtark auf 


er achtete den Lehrerſtand nicht weniger, Morgenandacht mit tiefem Bedauern immer 


. Sale 
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wie unten erzählt werden ſoll. 28 


Mannes, der Kantorlehrer geweſen war, den 
ebenfalls verwitweten Leiske geheiratet, der in 
erſter Ehe ihres Verſtorbenen Schweſter zum 
Ehegemahl gehabt hatte. Sie hatte zwei er⸗ 
vachſene Töchter — Helene und Marianne, 
ie wir ſchon kennen gelernt haben — in die 
neue Ehe gebracht. Leiske wiederum drei er⸗ 
wachſene Söhne. Kurz nach der Hochzeit der 
Eltern hatten Helene und Leiskes Aelteſter, 
Friedrich, die ihre gefeiert. Beide Familien — 
die junge wurde bald um einen kleinen Schrei⸗ 
hals größer — lebten in einem Hauſe zuſam⸗ 
men. a Eintracht und Frieden ſoll es ge 
ſchehen ſein, ſo verſicherte wenigſtens Mutter 
eisfʒte. 

Das Eheglück der Jungen war jedoch unt 
von kurzer Dauer. Friedrich wurde im zweiten 
Jahr desſelben tödlich krank. Mehrere Mo⸗ 
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Sie hatte nach dem Tode ihres erſten 
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1 Der Volksfreund. — Sonntag, den 


nate ſchweren Krankenlagers ſchloß ein noch zember das Kreisergänzungskomando in Lodz größte Schuld trägt aber an allem der niedrige 
ſchwererer Tod ab. Man hatte alle Wunder- einen Befehl, ſofort alle Soldaten und Unter⸗ Stand unſerer Geldwährung. Hier muß eine 
doktore der Umgegend um Hilfe angerufen. offiziere des Jahrgangs 1895 zu beurlauben. gründliche Kur vorgenommen werden, dann 


Zauſchrift zur Veröffentlichung in unſerem Blatte 


lorak“ (der Name iſt rückwärts zu leſen), die 


1 


bemerkenswerte Ereigniſſe, Erſcheinungen und 


ki 


Daß die Lehrer oft ſelbſt ſchuld daran ſin 


hatte allerdings triftigen Grund, mit ihrem 
früheren Lehrer unzufrieden zu ſein, jo wie ſie Alter von 85 Jahren Pa ſtor emer. Fried⸗ 
jetzt mit ihrem neu angeſtellten jungen Lehrer rich Wendt. Der Verſtorbene war wohl der 


war übrigens keine beſondere Gemeinde ge- viele andere find ſchon vor ihm heimgegangen. 
nannt, es wurde nur im allgemeinen geurteilt. Mit ihm geht nun der letzte der Paſtoren aus 


denken, geht aus unſerer Notiz in Nr. 52 damit auch ein gut Teil der Geſchichte unſerer 


Bezugsgeld mit jedem Quartal erhöhen und Segen gewirkt hat, 


Volksſchullehrer um Anrechnung der Dienſt⸗ laſſen. 
jahre prüfen werden. 


Vergeblich. Wenigſtens hatte man durch den Beſtrafung. Der Lodzer Wojewode richtete 
berühmſten von ihnen erfahren, daß Friedrich an den Staroſten eine Aufforderung, laut welcher 
von feiner Tante, die im ſelben Dorfe wohnte.... die Landwirte für nicht abgelieferten Getreide⸗ 
behext worden ſei. Daß man dieſes Weib und kontigent zur Verantwortung gezogen werden 
ihre Angehörigen ſeitens der Leiskeſchen Fa⸗ ſollen. Bei der gung der Strafen ſoll 
milie nun mied wie den leibhaftigen Teufel, nach dem Rundſchreiben vom 3 Dezember, 
verſteht ſich von ſelber. das für die Schuldigen 14 Tage Haft oder 

10000 Mk. Geldſtrafe vorſieht, verfahren werden. 


' 5 Der Kriegsminiſter General Sonskowski 
ylton ine Mofe! 1 Y sy alles art ö 

Aus Welt und eimat. erließ einen Befehl, in dem er allen reisenden 

0 k Militärperſonen verbietet, eigenmächtig die für 

Anſere Notiz „Die Not der Dorfſchul⸗ Zivilperſonen beſtimmte Plätze, Abteile und 

lehrer in der Rubrik „Aus 5 und en Waggons einzunehmen oder dieſe für Militär⸗ 

1 Rr. 51 ſcheint kei ne erung perſonen zr reſervieren, mit Ausnahme der 

njtoß erregt zu haben. So bekamen wir eine Fälle, in denen die Reſervierung durch die 

Militärtransportbehörden im Einvernehmen 

mit den Eiſenbahnbehörden erfolgt. Alle, ohne 

Unterſchied des Ranges, die dem Verbot ent⸗ 

gegenhandeln, werden dem Kriegsgericht über⸗ 

geben. 


Aeberwachung des Milhhandels. Zur 
Ausübung einer ſcharfen Kontrolle über die Händler 
mit Molkereierzeugniſſen, die bei der Feſtſtellung 
gefälſchter Ware oft falſche Adreſſen und Namen 
angeben und ſich auf dieſe Weiſe der Beſtrafung 
entziehen, ordnete der Regierungskommiſſar an 
den Antrag der ſtaatlichen Anſtalt zur Unter⸗ 
ſuchung der Artikel des erſten Bedarfs genau 


Meinungen, die unſere Leſer intereſſieren können. durchzuführen, damit ab 1. . 


7 müste es recht fein, Händler, die Molkereiprodukte nach | 
Ufern fen ‚vom Sande mühe 3 CE FÜ rg, eine vom Kater Welgtnmanbe aus 

d. geſtellte Verkaufserlaubnis beſitzen. Außerdem 
„ müſſen alle Händler ihre Perſonalausweiſe ſtets 
bei ſich haben. Händler, die gegen dieſe Vor⸗ 
ſchriften verſtoßen, werden nach dem 1. Januar 
zur Verantwortung gezogen werden. Außerdem 
wird ihnen der Gewerbeſchein entzogen. | 


Geſtorben ift in Pabianice im ehrenvollen 


— ae 
Feſtſe 


Fortſetzung folgt. 


aus dem Kreiſe Lowicz, aus dem Dorfe „We⸗ 


aber in einem ſo gehäſſigen Tone gehalten iſt, 
daß wir den guten Leuten einen ſchlechten Dienſt 
erweiſen würden, wollten wie ihrer Forderung 
um Veröffentlichung nachkommen. So bloß⸗ 
ſtellen wollen wir ſie doch nicht. Die beanſtan⸗ 
dete Notiz iſt nicht unſere Meinung, ſonſt hätten 
wir ſie als beſonderen Artikel gebracht; wir 
haben ſie einer Tageszeitung entnommen und 
daher in der Rubrik „Aus Welt und Heimat“ 
veröffentlicht. In dieſer Rubrik bringen wir alle 


wenn ſie nicht die entſprechende Achtung un 
Wertſchätzung genießen, wiſſen wir ſehr wohl. 
Ebenſo wiſſen wir aber auch, daß die Arbeit 
des Lehres gerade auf dem Lande nicht richtig 
eingeſchätzt wird. Die Gemeinde „Welorak“ 


höchſt zufrieden iſt. Hier liegt es nur am Leh⸗ Letzte von einer gewiſſen Altersgruppe unſerer 
rer. Sie brauchten alſo die Notiz durchaus Paſtoren. Alle ſeine Altersgenoſſen Zimmer, 
nicht auf ſich zu beziehen. In unſerer Notiz Burſche, Oppmann, Biedermann, Boczner und 


Wie wir übrigens von unſerer Landbevölkerung den 60 er Jahren des vorigen Jahrhunderts und 


„Eine geſunde Anſicht“ hervor. eevangeliſchen Kirche hierzulande zu Grabe. Die 

Man wirft uns weiter vor, daß wir das Gemeinde Nowoſolna, wo er 29 Jahre lang im 
wird ihm ein ehrenvolles 
läßt dabei die Meinung durchblicken, daß wir Andenken bewahren. 


dies aus reiner Gewinnſucht tun. Das hat Preisſturz in Frankreich. Dem Beiſpiel 

3 wehe getan. Man ſcheint es alſo nicht Amerikas m nun — 1 die Handelskreiſe 
lauben zu können, daß es Menſchen gibt, die Frankreichs. Eine franzöſiſche Zeitung bringt 
etwas unentgeltlich, aus reiner Liebe zu ihrem die vergleichende Zuſammenſtellung der Preiſe 
Volkstum tun. Wir verſichern noch einmal für die Monate April und Oktober d. J. 
alle, und die aus der Gemeinde „Welorak“ Baumwolle iſt von 805 Fr. auf 285 Fr. für 

nz beſonders, daß das Bezungsgeld noch ein gewiſſes Einheitsmaß gefallen, ebenſo 
dige nicht einmal die Herſtellungskoſten deckt. Wolle von 1550 Fr. auf 890 Fr., Flachs von 
Würden wir nicht durch Extraſpenden aus der 2600 Fr, auf 900 Fr., Kaffee von 303 Fr. 
Reihe unſerer Leſer unterſtützt worden ſein, ſo auf 156 Fr., Reis von 320 Fr. auf 145 Fr. 
ätten wir die Herausgabe des Blattes ein- Wird bei uns auch endlich ein Preisſturz ein ⸗ 
tellen müſſen. An eine Bezahlung der Mit⸗ treten? Es müßten ſämtliche Fabriken in 
arbeiter oder des Schriftleiters und Heraus⸗ Bewegung geſetzt werden, wie dies z. B. in 
er iſt gar nicht zu denken. Es ift daher Frankreich der Fall iſt. Von 100 Fabriken, 
bitter, wenn man für ſeine Mühe und Arbeit die vor dem Kriege in Betrieb waren, arbeiten 
und guten Willen nur Undank erntet. z. Z. ſchon 77. Bei uns hingegen von 100 
Für Bolksſchullehrer. Im Unterrichts⸗ nur 30. Sehr oft hat man vom achtſtündigen 
miniſterium ne ab Mitte Januar fünf Arbeitstag abgeſehen, um beſonders wichtige 
Kommiſſionen tätig ſein, die die Geſuche der Induſtriezweige mit Volldampf arbeiten zu 
e Unſere Fabriken kommen aus der 
8 Bei jedem Schulinſpek⸗Streikwut nicht heraus. Kaum haben die 
torat wird ferner eine Sonderkommiſſion ar⸗ Arbeiter eine 200% Erhöhung ihrer Löhne 
beiten, um den Miniſterialkommiſſionen die erreicht, da ſteigen auch die Lebensmittel um 
Arbeit zu erleichtern. 200 — 300%. Und ſo geht es weiter. 
Entlaſſung des Jahrgangs 1895. Wie Arbeitnehmer und Arbeitgeber haben ſich tat⸗ 
polniſche Blätter meldeten, erhielt am 22 De⸗ ſächlich in einer Sackgaſſe verrannt. Die 


| 
| 
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ſiſchen Kaufleute 


fröhlich auszog und 


wird ſich alles andere von ſelbſt beſſern. 

Die maſſenhafte Einwanderung der Juden 
nach Deutſchland, Frankreich und England 
ertegt Beſorgnis bei den betreffenden Regie⸗ 
rungen. Man hat Angſt vor Seuchen, Augen⸗ 
krankheiten, hauptſächlich vor dem Unterneh⸗ 
mungsgeiſt und der Ausdauer der Juden. 
Das jüdiſche Komitee in Paris fühlte ſich be⸗ 
wogen, einen beſonderen Aufruf an das fran⸗ 
zöſiſche Volk zu erlaſſen, wo es die jüdiſchen 
Einwanderer in Schutz nimmt und auf deren 
kurzfriſtigen Aufenthalt in Frankreich hinweiſt. 
Der größte Teil der Auswanderer ſtammt 
aus Polen, Rumänien und Süd⸗Rußland und 
iſt geſonnen nach Amerika zu reiſen. Die 
kurze Zeit vor der Verſchiffung nützen die 
Auswanderer zum Ankauf von Kleidern und 
Schuhen aus, damit die Taſchen der franzö⸗ 
füllend. Der betreffende 
Aufruf macht ebenfalls aufmerkſam, daß zu 


Beginn des Krieges 10 000 jüdiſche Freiwillige 
in die franzöſiſche Armee eingetreten ſeien, 


womit ſie doch teilweiſe das Gaſtrecht für 
ihre Stammesgenoſſen erworben haben. Aus 
obigen kann man ſchließen, wie furchtſam und 
beſorglich die Völker Weſt⸗Europas find. 
Mit großer Vorſicht nur wollen ſie ihre Be⸗ 
völkerungszahl vergrößern, über genaue Aus⸗ 
wahl im Menſchenmaterial. 


Wochenſchau. 

Inland. Wieder iſt ein Jahr dahin, das 
ereignisreich und ſchwer geweſen war. Wi 
können jagen: wir haben es der Zeititrede ab⸗ 
gerungen, die uns noch von einem ſchon aus der 
Ferne herüberwinkenden friedlichen und beſſeren 
Leben trennt. 

Unſäglich viel Leid und Schmerzen hat uns 
der hinter uns liegende Zeitabſchnitt durchkoſten 
laſſen. Es gab Tage, in denen der Unabhangig⸗ 
keit unſeres Landes große Gefahr drohte. Schon 
dicht vor den Toren unſerer Hauptſtadt ſtand 
der Feind und forderte mit Donnerſchlägen Ein⸗ 
laß. Als aber das Tor ſchier zu berſten ſchien, 
und die Regierung die Bevölkerung zur Hilfe 
aufrief, da brauſte ein Sturm der Begeiſterung 
durch das ganze Land. Jung und Alt eilte zu 
den Fahnen, um ſein Gut und Blut für das 
bedrohte Vaterland einzuſetzen. Und ſie habens 
geſchafft, die Braven, die Tapferen, der Feind 
mußte in voller Flucht die Grenzen des Landes 
verlaſſen. 

Das Land war gerettet, aber viele Opfer 
hat es gefordert. Ströme von Tränen find ge⸗ 
floſſen und fließen noch um manchen lieben Sohn, 
Bruder, Gatten oder Liebſten, der friſch und 
nicht mehr zurückkehrte; 
eine feindliche Kugel hat ihn hinweggerafft und 
er ruht fern von ſeinen Lieben in kühler Erde. 

Dieſe Opfer ſollen und dürfen nicht umfonſt 
geweſen ſein. Aus dem ſo reichlich mit Blut 
getränkten Boden wird eine herrliche Saat auf⸗ 
ſprießen, deren Frucht jeder Bürger Polens ohne 
Unterſchied des Glaubens und der Nationalität 
teilhaftig werden muß. 

Schwer hat das Land auch in wirtſchaftlicher 
Hinſicht zu kämpfen gehabt. Ein Ausſtand jagte 
den andern. Die Preiſe der Lebensmittel und 
allen anderen Artikel ſtiegen ins Unermeßliche. 
Die Valuta ſank immer mehr, und der Lebens⸗ 
kampf der Einzelnen geſtaltete ſich immer ſchwie⸗ 
riger. Wir befinden uns auch gegenwärtig noch 
inmitten aller dieſer Zuſtände. Die Regierung 
tut alles mögliche, um Abhilfe zu ſchaffen; ein 
Miniſter geht, der andere kommt, aber es will 
nicht beſſer werden. Der Staat iſt noch jung; 


4 


4 müſſen fih aus den großen Maſſen erſt Ele 
keiten begabt in uneigennütziger und loyaler Weiſe 
das Land verwalten. 

Gegenwärtig beſteht bei der Regierung die 
Abſicht, das Verpflegungsminiſterium in eine 
Lebensmitteldiktatur umzuwandeln, wodurch man 
eine Beſſerung in der Verpflegung des Landes 
erhofft. Außerdem ſollen auch mehrere andere 
einſchneidende Aenderungen auf wirtſchaftlichem 
Gebiet vorgenommen werden, von denen man 
ſich auch Großes verſpricht. Ob es dann beſſer 
werden wird, mag das neue Jahr, in das wir 
ſchon eingetreten ſind, — mag die Zukunft lehren. 
Jedenfalls liefert es den Beweis, daß guter Wille 
vorhanden iſt, der, wenn er mit der größten 
Kraft auf das Ziel gerichtet wird, doch endlich 
ſiegen muß. 

Dieſer gute Wille ſollte auch bei den Frie⸗ 
densverhandlungen in Riga vorherrſchen, damit 
wir bald den endgültigen Frieden bekämen und 
die Regierung ihr Augenmerk mehr auf das 
Innere des Staates lenken könne, wo noch viel 
Wunden zu heilen, viel Tränen zu trocknen, 
noch ziele Werte zu ſchaffen find und Vieles auf⸗ 
zubauen iſt. 

Das neue Jahr möge uns ein Schritt näher 
der Verwirklichung dieſer Wünſche bringen. 

Deutſchland. Der Völkerbund beſteht ſchon 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 2. Januar 1921. 


engliſche Poliziſten gefangen nahmen. 
getötet und viele verwundet. — Die Revolution 
wird, allem Anſcheine nach, noch nicht ſobald 
ihrem Ende entgegergehen, denn Lloyd George 
erklärte unlängſt, daß, ſolange die Sinnfeiner 
auf die Schaffung einer irländiſchen Republik be⸗ 
ſtehen werden, eine Verſtändigung vollkommen 
unmöglich ſei. Die Irländer werden aber ſehr 
ſchwer von ihrem Ziel abzubeugen ſein und wenn 
ja, dann werden ſie es wohl nur notgedrungen 
tun. — Die Aufnahme der engliſch⸗ ruſſiſchen 
Handelsbeziehungen ſteht demnächſt bevor. König 
Georg hat es in einer Botſchaft ſelbſt angekün⸗ 
digt. Damit tritt auch der Friedenszuſtand in 
Oſteuropa wieder ein. — In dem Kohlenbecken 
Rond iſt ein allgemeiner Ausſtand der Gruben⸗ 
arbeiter ausgebrochen, weil die Wiedereinſtellung 


ſtattgefunden, wobei den Sinnfeiner 40 freiwillige den „Staat“ d'Annunzios zu blockieren. 
mente herauskriſtaliſieren, die mit hohen Fähig⸗ 


Die 


10 wurden Blockade hat vor einigen Tagen eingeſetzt. Man 


ſprach ſogar davon, daß die die geſamte italie⸗ 
niſche Flotte, die zur Blockierung beſtimmt wurde, 
zu d'Annunzio übergegangen ſei. Die Nachricht 
hat aber nicht ihre Beſtätigung gefunden. Wie 
neuere Meldungen beſagen, iſt um Fiume ein 
förmlicher Krieg ausgebrochen. Die Italiener 
wollten die vorgeſchobenen Stellungen vor Fiume 
beſeitigen. Die Truppen d' Annunzios leiſteten 
hartnäckigen Wiederſtand, wobei auf Seiten der 
regulären Truppen 5 getötet und 300 ver⸗ 
wundet wurden. 


Mitteilung der echriftleitung. 


Zur Unterſtützung des „Volksfreund“ gingen 


von 11 entlaſſenen Bergarbeitern abgelehnt 
worden war. Die Zahl der Ausſtändigen be 
trägt etwa 45000. 

Italien. Die italieniſche Kammer war der 
Schauplatz einer ſtürmiſchen Kundgebung. 
Balona kam es wegen d' Annunzio zu einem Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen Nationaliſten und Sozialiften. 
Dieſe Nachricht rief unter den ſozialiſtiſchen Ab⸗ 
geordneten große Entrüſtung hervor. Sie machten 
den Innenminiſter dafür verantwortlich und 
wollten ihn tötlich beleidigen. Die Sitzung 


I 


uns folgende Spenden zu: 

Herr H. Krieſe, Lodz, Mk. 1000.—, A. Kuh⸗ 
nert, Felikſow, 50.—, Rode, Gabin, 50.—, 
Kantor Karau, Wloclawek, 50.—. 

Für das Waiſenhaus in Karolew von Ed. 
Radetzki, Mk. 50.— 

Den edlen und hochherzigen Spendern jagen 
wir unſeren verbindlichſten Dank. 

Wir können nicht umhin unſeren geſch. Leſern 
mitzuteilen, daß trotz wiederholter Mahnung 


ſelt Abſchluß des Friedens in Verſailles. Deutſch⸗ wurde wegen des entſtandenen Tummults auf viele Leſer den Bezugspreis für das III. und 


land und verſchiedene andere Staaten wurden 
bisher noch nicht zugelaſſen, weil verſchiedene 
Mächte, in der Hauptſache Frankreich, ſtets da⸗ 
gegen waren. England, das bisher eine mehr 
abwartende Haltung demgegenüber eingenommen 
hatte, iſt jetzt öffentlich für die Zulaſſung Deutſch⸗ 
lands zum Völkerbund eingetreten. — Der ameri⸗ 
kaniſche Senator Mac Cormick, der der Vertraute 
des künftigen Präſidenten von Amerika, Harding, 
iſt, weilte zu den Weihnachtsfeiertagen in Berlin. 
Vordem war er in Warſchau. Mac Cormick be⸗ 
findet ſich auf einer Reiſe durch ganz Europa, 
um die wirtſchaftlichen und finanziellen Verhält⸗ 
niſſe des alten Kontinents zu ſtudieren, deren 
Stand Harding kennen will. — Der Hotelier 
ſtreik in Berlin iſt dieſer Tage beigelegt worden. 


Dentſchland ſoll 255 Milliarden Mark in Gold 


Kriegsentſchädigung im Laufe von 42 Jahren 
aller Art, von beſter Beſchaffenheit liefert 
auf Beſtellung 


Dentihe Genoſſenſchaftsbank in Polen 


Koscinszko⸗Allee Nr. 45/47. 


Sanausge 


zahlen. — Vor einigen Tagen beſchäftigte ſich 
das Kaſſeler Schwurgericht als Berufungsinſtanz 
mit den Vorfällen von Thal in Thüringen, wo 
von den Marburger Zeitfreiwilligen im Laufe 
des Kapp⸗Putſches 14 Gefangene niedergeſchoſſen 
wurden. Das Marburger Kriegsgericht 
ſeinerzeit einen Freiſpruch und das Schwurgericht 
hat dieſen beſtätigt. 

Frankreich. Die Stellung des fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterpräſidenten Leguns war vor 
einiger Zeit ſtark erſchüttert, weil er Anſtalten 
machte, den franzöſiſchen Standpunkt gegenüber 
Deutſchlands etwas zu mildern. In maßgebenden 
politiſchen Kreiſen ſtellte er ſich dadurch in ein 
ſchiefes Licht und mußte wieder umſchwenken. 
Trotzdem werden aber auch andere Stimmen 
in Frankreich laut, die dafür eintreten, eine ge⸗ 
mäßigtere Haltung gegenüber Deutſchlands ein⸗ 
zunehmen. — Nach einer Mitteilung eines ſchwe⸗ 
diſchen Arztes ſeien in Paris Fälle einer außer: 
ordentlichen bösartigen Beulenpeſt vorgekommen, 
deren Vorhandenfein jedoch die franzöfiſchen Be⸗ 
hörden zu verheimlichen ſuchen. 

England. Infolge der ſich in Irland 
wiederholenden Angriffe der Sinnfeiner auf Ei⸗ 
ſenbahnzüge ordneten die engliſchen Behörden an, 
daß mit jedem Zuge Sinnfeiner⸗Offiziere als 
Geiſeln mitfahren müſſen. Sie werden in erſter 
Linie den Ueberfällen zum Opfer fallen. Dies 
iſt auch bereits eingetreten, wie eine andere Nach⸗ 
richt beſagt, und zwar während eines Trans⸗ 
portes in Tigeroli, wo zwei Geiſeln getötet 
wur en. In demſelben Orte haben Kämpfe 


fällte 


anderthalb Stunden unterbrochen. Während dieſer 
Zeit veranſtalteten wieder Kriegsverletzte vor dem 
Parlamentsgebäude eine Kundgebung wegen Er⸗ 
höhung ihrer Entſchädigungsrenten. Die Menge 
wurde durch Verſprechungen beruhigt. — d'An⸗ 
nunzio, der Herrſcher von Fiume, macht der 
Entente, ganz beſonders Italien, viel zu ſchaffen. 
Er ſoll ſich den Beſtimmungen des Verſailler 
Friedensvertrages unterwerfen und das Land ver⸗ 
laſſen. Dagegen ſträubt er ſich mit Händen und 
Füßen. Als die Mächte einſahen, daß alle Er⸗ 
mahnungen nichts früchteten, entſchloſſen ſie ſich 


Dachziegel 
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IV. Vierteljahr 1920 nicht entrichtet haben. Die 
Gejamtausftände betragen Mk. 18.231. Wollten 
doch die läſſigen Zahler einſehen, daß ſie das 
Blatt dadurch ſchädigen und im Ausbau hindern. 


Wir bitten hiermit noch einmal alle ſäumigen 
Zahler ihre Rückſtände doch endlich entrichten 
wollen. 


Die Beſtellungen für das neue Vierteljahr 
bitten wir ebenfalls durch Einzahlung des Be⸗ 
zugsgeldes baldmöglichſt erneuern zu wollen, da⸗ 
mit keine Störung in der Zuſendung entſtehe. 
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Splnin-Sedarator 


beſte Milchzentrifuge 
original ſchwediſches Fabrikat preiswert abzugeben 


Yeutiihen Benoflenfcheftsbant in Polen 


Kosciuszko⸗Allee Nr. 45/47. 


Die Löhne ſteigen 
mit jedem Tage, trotz olledem verkaufen 
wir die früher gearbeiteten Gorderoben 


zum alten Preiſe: 


Damen⸗Mäntel Sacco⸗Anzüge 
neueſte Mode 2500.— gr. Auswahl 2850, 3450 
3860. 


| 
| wenn Sie wertloſe Kleider billig kaufen. 
Unſer Geſchäft 


K. Wihan 


Inhaber: Em. Scheffler, 
Zodz, Gluwnaſtr. 17 


führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 


| 


Herren Damen- und Kinder⸗Garderoben 


bei billigiter Preisberechnung. Ein Verſuch genügt 
und Sie werden ſtändig unſer Abnehmer | 


ein. Druck des Ve 


2 Winter⸗Paletots 

nur noch kleine Auswahl 
an Watte 6630.— 
1 


Alfter 
große Auswahl 2800.— 
3250.— 


b Damen⸗ Micke | 
verſch. Muſter 250, 300 
Bluſen 
in Flanell, Wolle ufw. 
; 250. 31 375. 

sv eater 

in allen Farben 750.— | 


A Märden-Mäntel 
nene Mode 


Hoſen 

Sport⸗Facon 535, 
engliſch Leder 625, 
geſtr. Muſter 750, 1150 
Kunaben⸗Anzüge 
140. Sport⸗Fatons 850. 
1575.— 120 
Damen - Kleider, neueſte Mode, in Halbwolle E 
BE 575.—, m Chevists und Wolle 975.—, 1650.— 
und teurer. 


Schmechel & Rosner 


Nawrotſtr. 26. 


siagshauje? „Kempagz 


